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Urkundenbuch des Klosters Sankt Blasıen 1m Schwarzwald. Von den Anfängen biıs ZU Jahr 1299;
bearb VO JOHANN WILHELM BRAUN (Veröffentlichungen der Kommissıon für Geschichtliche
Landeskunde 1n Baden-Württemberg. Reihe A, Bd 23) Stuttgart: Kohlhammer 2003 Bde.,
1R 837 385 Geb 79 —

Selten eheben Neuerscheinungen PasSsSscHhau Desiderata der Forschung WwWI1e das hıer anzuzel-
gende Werk Dıie tehlende wissenschaftliche Aufarbeitung der urkundlichen Überlieferung des
Klosters St Blasien wurde schon selt der Gründung der Badıischen Hiıstorischen Kommissıon 1m
ausgehenden Jahrhundert als Deftizit benannt. Se1it dieser eıt yab vieltältige projektierte
Versuche, diesem Mangel abzuhelfen, die jedoch A4US ebenso vieltältigen Gründen n1ı1e Zzu Ab-
schluss gelangten. Johann Wıilhelm Braun, der das 1U erschienene Editionswerk 1m Aulftrag der
Kommissıon tür geschichtliche Landeskunde ın Baden-Württemberg besorgte, übernahm also mıt
seinem Projekt auch die Hypotheken der gescheıiterten Vorläuter.

Die erschwerten Bedingungen St. Blasiens liegen gegenüber den anderen südwestdeutschen
Klöstern, deren Überlieferungsbestände mehr oder wenıger geschlossen in Karlsruhe oder Stutt-
gart landeten, in der weiten Streuung der Überlieferungsträger, da die Mönche Begınn des
Jahrhunderts grofße Teile der klösterlichen Archivalien un! Bücher zunächst 1in die Steiermark un:
VO dort schlussendlich nach St. Paul 1m Lavanttal (Kärnten) überführten, sıch der Konvent
LICUu konstitulerte. Andere Teile gelangten nach Einsiedeln und 1in weıtere schweizerische Archive:;
1Ur ein geringer Teıl der einstigen Bestände St Blasıens wird heute 1n den staatlıchen Archıven
Baden-Württembergs verwahrt.

Dıiesem Umstand dürfte mıt zuzuschreiben se1n, dass die Aufarbeitung der sanblasianıschen
Überlieferung (bıs A Ende des Jahrhunderts) 1U TSLT Begınn des ZT Jahrhunderts
einem Abschluss tand wiewohl überhaupt fragen ist, Ww1e realistisch die Bearbeitung derartiger
Großprojekte, die den »>Großteil eines Forscherlebens« beanspruchen können (Bd 2! I1 in der
eıt eıner kurzatmıgen un anwendungsorientierten Wissenschaftslandschatt heute noch 1St. So 1st
die 1m Geleitwort tormulıerte Hoffnung, dass die noch wesentliıch umfangreichere Überlieferung
der eıt nach 1300 zukünftig wenıgstens 1n Regestenform ertasst werden moge (Bd K VIX 1L1UT

folgerichtig.
Dıie Editionen wurden nach Mafisgabe des MG H-Standards auf Grundlage der Methoden ZU!r

Überlieferungs- un! Textkritik durchgeführt (Bd Z 6) Dıiese Standards werden AaUus Gründen
eines sıch wandelnden Textverständnisses bısweıilen kontrovers diskutiert (z.B tfür internetbasıierte
Editionsvorhaben), dass der Bearbeiter sıch 1n der Pflicht sah, seıne Entscheidung tür dieses
Vorgehen rechtfertigen. Auch WE INla  - nıcht allen dargebrachten Argumenten ungeteıilt
stımmen INas, erweıst sıch seıne Begründung 1M vorgegebenen Fall als tragfähıg un! schlüssıg.
Der angeschlagene polarisierend-hämische Unterton gegenüber alternatıven Konzeptionen C1 -

scheint 1mM Interesse einer wissenschattlichen Diskussion hingegen wen1g dienlich.
Der Editionsumfang wurde gemäfß dem stradıtionellen Pertinenzprinz1p« (Bd Z 4) abge-

steckt, für das neben der Abtei uch die Filialklöster Berau, Bürgeln, Gutnau, Ochsenhausen, Ö1it-
zenkirc un! Wiıslikoten einbezogen wurden. In diesem Rahmen wurden jedoch einıge tfolgenrei-
che Grundsatzentscheidungen getroffen, die daher hıer vorzustellen sınd

Zunächst berührt dies die Textsortendefinition, denn ausgehend VO der Beobachtung, dass dıe
1mM CHNSCICH Sınne urkundliche Überlieferung besonders für die Frühphase des Klosters ungemeın
dürftig 1st und eın entsprechendes Selektionskriteriıum daher zwangsläufig » Zu eiınem zußerst
befriedigenden tragmentarıschen Bıld« (Bd Z geführt hätte, entschied sich Braun tür einen
erweıterten Textbegritf, der 1mM Prinzıp das gesamt; überlieterte Schriftgut umftasst also uch
histori1ographische, hagiographische un! necrologische Quellen. Hıer erweılst sıch für die Frühzeıt
VOT allem der sogenannte ‚Liber construct10n1S<, dessen abschließende Redaktıion Braun nach der
Mıtte des Jahrhunderts ansetZt, als Füllhorn diıe Forderung nach eiıner kritischen Neueditıion
dieser Sammlung 1st 1mM UÜbrigen nachdrücklich unterstreichen! Aber uch die Einbeziehung des
‚Chronicon Bürglense« liefert Nachrichten, die 1mM Intormations- und Quellenwert der urkundli-
chen Überlieferung 1mM CENSCICH Sınne Recht gleichgestellt werden. Dass dieser geweıtete Selek-
tionsrahmen 1UTr tür das Viertel des Urkundenbuches, nämlich 3 bıs ZuUur Mıtte des
Jahrhunderts, mıt Anspruch auf Vollständigkeit angewandt wurde, 1st betrüblich, aber AUS pIas-
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matıschen Gründen derq sprunghaft ansteigenden Quellendichte durchaus nachvoll-
zıiehbar

Aus Ühnlichen Abwägungen heraus dürfte die Entscheidung gefallen SCHI, für die ZwWw eıite Hälfte
bısweıilen Fällen SCINSCICIK Relevanz un! vorhandener Editionen NUur Regesten (z Nr 574
Z13) bzw Regesten Mi1t Textauszug (zZ Nr 564 655 688 693+% H aufzunehmen, wohingegen tür
die Frühzeit des Behandlungszeitraums O sämtliche den MG edierten Könıigsurkunden
Mit komplettem ext aufgenommen wurden

Eıne eıitere Auffälligkeıit der Konzeption liegt darın dass die für C1M Urkundenbuch übliche
quellenbezogene Struktur teilweise MIi1t ere1ıgnısorı1eNTierten Erfassung gekreuzt wurde SO
hängen beispielsweise VO dem ext Urkunde des Konstanzer Bischofs (JItto VO  - 1168
(Nr. 215), die dem Kloster St. Blasien den Besıtz der Kıirche VO Schönau bestätigt un! dabei di-

VOrauUsglCHaNgCHC Rechtsvorgänge aufführt, C1tere dreı Eınträge 1113 1122 un! 1156 ab
(Nr. 97, H1L, 202), ohne dass für diese 1Ne CIHCNC urkundliche Überlieferung vorläge. Von
puristischen Standpunkt gesehen, könnte INa diese Vermischung des Urkundenbuches mi1t dem
TIypus erelgnlsorlentlerten Regestenwerkes möglıcherweise beklagen für den konkreten
Benutzer 1STt S1C hingegen ausgesprochen hilfreich un! damit iINNOVAaLLıV Dies ilt besonderem
afße für derartıg WEeITL auseinander lıegende Ereignisse WIC obıgem Beispiel Fällen, denen
erwähnte Ereignisse der urkundlichen Erwähnung unmittelbar VOLTAUSEINSCH (beispielsweise
Nr 668 a lefße sıch über den Nutzen9wıewohl hıer sıcher berechtigterweise einheıt-
lıchen Regelung der Vorzug gegeben wurde

Kıne eitere Besonderheit gegenüber üblichen Konzeptionen vergleichbarer Urkundenbücher
hıegt zudem darın, dass nıcht 1L1UTr MI1L umfassenden Sorgfalt der Forschungsstand okumen-
Jert, sondern dieser zahlreichen Stellen auch durch substantielle Überlegungen erganzt wurde.
Dıies betrifft sowohl Dıskussionen diplomatische Besonderheiten, als uch historische Zusam-
menhänge SOWEIT sıch dıes Einzeltall überhaupt trennen lässt Als Beispiel für Be-
reich kann die durchweg überzeugende kritische Auseinandersetzung MItL den Forschungen VO
Peter Weifß den »Früheln] Sıegelurkunden Schwaben« diıenen, die neben vielen instruktiven
Anmerkungen bekanntermaßen oftmals uch über das Ziel hinausschossen Hıer gelingt Braun
1NC abgewogene un! tundierte Flurbereinigung

Aber auch IMITL der schlüssigen Neubewertung der Gründung des Priorats Sıtzenkirch die NUu.  $
TST auf die eıt nach 1125 datieren 1ST oder beispielsweise den wichtigen Klärungen ZU
zeitlichen Verlaut der SoOgenannten Kaltenbacher Schenkung und deren tamıliärer Konstellation
kann Braun wesentliche Beıtrage FAlr Geschichte St Blasiens und SC1IHNET Filialklöster eisten Diese
reichen VO den diversen erfolgreichen Besitzlokalısıerungen un Personenzuordnungen, die sıch

den Fußnoten verstecken, bıs den teilweise upP1gCn Vorbemerkungen, dıe oftmals profunde
Darstellungen der entsprechenden Sachzusammenhänge und der damıt verbundenen Forschungs-
diskussionen biıeten

Es wırd deutlich WI1IC CNS sıch die M1INULLOSE Arbeit den Quellen un! die Forschungsanaly-
SC  - ge  L bedingten und gerade MIL ihrer Verschränkung 111e überaus truchtbare Ernte O111-

gefahren werden konnte In diesem Sinne reicht das Werk Johann Wılhelm Brauns Iso WEeIL über
den Gütegrad und die Bedeutung vergleichbar sorgfältig erarbeıteter Urkundenbücher hınaus und
kann nıcht hoch gCPIICSCH werden Di1e VO  > ıhm als >supplements« beigegebenen For-
schungsbeiträge hätten ohl uch 111 Monographıie tüllen können

Neben dem begrüßenswerten Umstand dass tür jeden der Insgesam 750 Eıntrage 1E durch-
aufende, also seıitenübergreitende Zeilennummerierung verwendet wurde, W as die Zitation einzel-
ner Textstellen wesentliıch vereinfacht 1ST noch C111 Hınweis auf die sorgfältige und umtassende
Beigabe VO diversen Verzeic  1ssen und Regıistern geben Diese wurden nebst der einführen-
den Kapıtel FExtraband zusammengefasst der 11U  ' bei der konkreten Arbeit bequem neben
den eigentlichen Editionsteil gelegt werden kann Der DESAMTLE Inhalt beider Bände wurde überdies
auch pdi-Format auft RO beigegeben, dass das Werk alternativ oder ergänzend

den Registern auch MI1L Hıltfe VO  - Suchftfunktionen durchtorstet werden kann Auch WenNnn WI1IC
der Bearbeiter der Eınleitung selbst teststellt (Bd 11) AUS Kosten und Zeitgründen 1Ur
11 csehr sımple dıgıitale Autbereitung der Editionen möglıch Wal, diese jedoch hervorragend
Zur Erleichterung der Erschliefßungs und Arbeıtsvorgänge Die Beigabe des (sesamttextes dig1-
taler Form stellt mustergültigen Ansatz dar, der unbedingt Schule machen sollte
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In der Bılanz wurde der historischen Erforschung der Abte!i St Blasıen, der südwestdeutschen
Klosterlandschaft un der südwestdeutschen Landesgeschichte überhaupt MI dem vorliegenden
Werk 1116 noch lange nıcht abschließend ıhren Dımensionen ermessende Schneise geschla-
gCHh Johann Wılhelm Braun hat der landesgeschichtlichen Forschung MItL SC1INECT Edition Ce1n —
schätzbares Geschenk dediziert D1iesem I11USS S1IC sıch 1U würdıg CI WEISCI1L Florian Lamke

HANS ()TTO MÜHLEISEN St Peter auf dem Schwarzwald Aus der Geschichte der Abtei Linden-
berg Joset Fink 2003 231 zahlr Abb Kart

Es 1ST PIiTn eikles Unterfangen, den überaus schmalen (srat zwischen Schreibweise für C111

Publikum unıversitarer Forschung auf der un! wissenschaftlicher Präzısıon auf der
anderen Seıite nıcht vertehlen Mıt dem vorliegenden Band ZUT Geschichte der Abtei St Peter
auf dem Schwarzwald gelıngt Hans (J)tto Mühleisen dieses Artistenstück jedoch über Stre-
ken autf 1NeC beeindruckende Weıse Seine Ansatzpunkte sınd dabe] ZU serjeller Natur,
nämli;ch die 1mposanten Klostergebäude VO St Peter und die ihnen autbewahrten Kunstschätze
ML ıhrer wechselvollen Geschichte, Zu anderen gründen S1IC der Faszınatıon un! den Wr
SCHh Fragen der heutigen Besucher die sıch VO  } der untergegangenen Welt erühren lassen Sıe
beıde möchte der Vertasser zusammenbringen und damıt zugleich dem Mosaık der Abte1i-
Geschichte un:! iıhrer Kunstwerke beitragen eın Credo hat dem abschließenden Kapitel
»Geschichte als Aufgabe« zusammengefasst dem VO den Rückerwerbungen, Restaurierun-
SCH un! Rekonstruktionen einzelner Stücke den VErTSANSCHECH Jahren berichtet Ausgehend
VO diesen Beispielen, deren hıstorische Bedeutung jeweıls skizzenhaft dargestellt wird tormuliert

die Sıcherung der historischen Zeugnisse >1 u< als weıtgehende gesellschaftliche Aufgabe und
mündet das Postulat, das » Verstehen der Vergangenheit« SCI1 als »kostbare Investition die Z
unft« betrachten Was anderem Kontext als Binsenweıisheit oder Allgemeinplatz abgetan
würde, wirkt hier, konkreten Anschauungsobjekt exemplifiziert, schlüssıg und ANSCIMNCSSCH

Der Band fasst insgesam elf bereits zwischen 1980 un: 2003 Vversireut publizierte Auftfsätze
Mühleisens ZUSAMMECN, die jedoch für den Wiederabdruck teilweise umfangreich überarbeitet
wurden Den Eınstieg bilden ‚WC1 diachron angelegte Studien Die behandelt die Geschichte
der Abteıen St Peter und St Märgen Vergleich die Zweıte dıe Geschichte der klösterlichen
Aufßenbesitzungen schweizerischen Oberaargau und ıhres Verlustes der etormationszeit
Hıer schließt sıch chronologisch nahtlos 1inNe biographische Studie Michael Sattler d der dem
Onvent zuletzt als Prior bis 1523 angehörte, sıch dann jedoch der Retormatıion anschloss und

zentralen Gestalt der trühen Täuferbewegung wurde.
Dıi1e Kapıtel beschäftigen sıch VOTL allem mMit der Klostergeschichte des 18 und begıin-

nenden Jahrhunderts anhand VO einzelnen Biıographien (Geistliche politische Karrıeren
Jahrhundert Baugeschichte der Bibliothek) anhand iıkonographischer und architektonischer Kon-
struktionen VO  — Geschichtsbildern (Zähringerbildnisse des 18 Jahrhunderts; St Peter und Schloss
Ebnet; Bildnisse gelehrter Benediktiner) un! schlussendlich MI1 der politisch ideologischen Vorge-
schichte der Säkularisation und ıhrer Durchführung, die uch für St Peter das Ende des klösterli-
chen Lebens bedeutete

Dass Mühleisen der zweıtellos den besten ennern der Geschichte St Peters zählen 1ST,
s$C1INCM »wiırklıchen« Leben Lehrstuhl für Politikwissenschaft der Uniuversıität Augs-

burg bekleidet schlägt sıch bısweilen geschichtswissenschaftlich eher ungewohnten, jedoch
durchaus iınstruktiven Blickwinkeln nıeder, die sCeCiIiNeTr Protession geschuldet sınd Besonders C11-
drucksvoll wırd dies dem Autsatz den Abtswahlen 18 Jahrhundert deutlich dem dıe
verwobenen Rechtstitel und Interessenslagen VO Konvent Diözesanbischoft und Landesherr auf-
gedeckt werden, dıe unumgänglich machten, das kırchenpolitisch und juristisch hochgradig tol-
genreiche Procedere tür jeden Wahlakt wieder mühevoll H1CUu auszuhandeln An den dargestellten
Beispielen lassen sıch esonders eindrücklich vormoderne 5Systeme symbolischer Kommunikation
und das Rıngen deren Deutungsebenen veranschaulıichen Die VIiCcCI Wahl und Investiturpro-
zeduren werden nıcht 1Ur sehr und spannend geschildert durch den vergleichenden An-
s$atiz lassen sıch uch sehr überzeugend herrschaftliche und politische Akzentverschiebungen her-
ausarbeiten


